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Abunnements- Einladung. 


Mit dem 1. Ottober beginnt ein 
neues Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Wir laden zu zahlreicher Betheiligung 
ergebenſt ein und bemerken, daß Abonne⸗ 
ments, außer in unſerer Expedition, gegen 
Vorausbezahlung auch in den hieſigen Buch⸗ 
handlungen und bel Herrn H. Andersch 
angenommen werden. 

Die bis Schluß des gegenwärtigen 
Quartals noch erſcheinenden Nummern lie⸗ 
fern: wir den neuen Abonnenten gratis. 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt,“ 
Neuer Ring Nr. 6. 


— — —— — 


e im Concerthause. 
+ Stamm- Frühſtück 
op. 
Mittagstiſch EM 


aus 5 und 6 Gängen beſtehend, im Abon⸗ 
nement à 45 und 60 Kop. 


Abendbrot (2 Gänge) 
a 30 Kop. (8—1 
Jeden Dounerſtag FLAKI. 
L. Beck. 


Jula nd. 


St. Pelerbbura. 
— Das Geſchworenen⸗Gericht in den 
Jahren 1886/87. Nachſtehenden ſtatiſtiſchen 


Daten begegnen wir in den „Pet. Wed.“: 
Im Jahre 1886 wurden 161,500 Krimi⸗ 
nal⸗Prozeſſe an ſämmtlichen Bezirksgerichten 
des Relchs eingeleitet und 158,603 Progeſſe 
entſchieden; im Jahre 1887 betrug die Zahl 
der eingeleiteten Prozeſſe 170,709, und wur⸗ 
den 172,073 Prozeſſe entſchleden. Auf dieſe 
Welſe betrug die Zahl der in zwei Jahren 
erledigten Kriminalprozeſſe 330,676, d. h. 
99, von allen angeſtrengten Kriminalpro⸗ 
zeſſen. Zum 1. Januar 1888 blieben 
34,916 Prozeſſe nach unerledigt, was etwa 
den fünften Theil der angeſtrengten Prozeſſe 
ausmacht. Man kann alſo ſchließen, daß die 
mittlere Dauer der Prozedur von Kriminal⸗ 
ſachen in den Bezirksgerichten etwa dem 
fünften Thell des Jahres gleichkommt, d. h. 
etwas über zwei Monate ausmacht. Die 
Prozeſſe wurden theils von Bezirksgerichten 
ſelbſt, theils in Delegationen derſelben erle⸗ 
digt. Gerichtaſitzungen gab es: 1886 — 
22,770 und 1887 — 25,119; im Laufe 
beider Jahre wurden 2,464 Sitzungen (5 
pCt.) bel geſchloſſenen Thüren abgehalten. 
In erſter Jnſtanz wurden in den Ger 
richtlichen Sitzungen: 1886 — 53,057 u. 
1887 — 58,278 Kriminalſachen erledigt. 
Außerdem haben die Transkaukaſiſchen Be⸗ 
zirksgerichte in ihrer E'genſchaft als zweite 
Inſtanz in Frledensrichterſachen im Jahre 
1886 — 3,428 u. 1887 — 2,760 Pros 
zeſſe entſchieden. Geſchworene fungirten im 
Jahre 1886 bei den Verhandlungen von 
22,636 Strafſachen, im Jahre 1887 bei 
23,572. Ohne Bethelllgung von Geſchwore⸗ 
nen wurden im Jahre 1886 — 30,421, 
im Jahre 1886 — 24,706 Prozeſſe erledigt. 
Das Verfahren wurde eingeſtellt: 1) Wegen 
Tod des Angeklagten: 1886 — in 477 u. 
1887 in 458 Fällen; 2) in Folge von 
Verjährung: 1886 — in 144, 1887 — 
in 216 Fällen; 3) Auf Grund gütlichen 
Vertrags der Parteten: 1886 in 2,438, — 
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1887 in 2,880 Fällen; 4) Wegen Nichter⸗ 
ſcheinen des Privatklägers: 1886 in 934, 
— 1887 in 883 Fällen und 5) In Grund» 
lage des Allerhöchſten Maniſeſts: 1886 in 
117 und 1887 in 67 Fällen. In 103 
Prozeſſen ſuchten die Bezirksgerichte um 
Milderung des Strafmaßes nach. 

Anordnende Sitzungen wurden abge⸗ 
halten: 1886 — 16,094 und 1887 — 
17,488; in denſelben wurden im Jahre 
1886 — 102,118 und im Jahre 1887 
— 111,035 Angelegenheiten erledigt. Dabei 
wurden im Jahre 1886 — 76,397 und 
im Jahre 1887 — 83,755 Unterſuchungen 
auf Grund der Artikel 277 und 523 der 
Straſprozeßordnung nie dergeſchlagen; dle 
übrigen Angelegenheiten bezogen ſich auf 
ſolche Fragen, wie die geiſtigen Fählgkelten 
des Angeklagten, die Ergänzung der Vor⸗ 
unterſuchungen ꝛc. 3, 

Angeklagte ſtanden vor den Bezirksge⸗ 
richten: im Jahre 1886 — 133,502 und 
im Jahre 1887 — 140,600 Perſonen; 
davon waren 32,100 Frauen (d. h. 11, 
pCt.). 

Nichtinhaſtirt waren im Jahre 1886 
— 105,853 Angeklagte, im Jahre 1887 
— 111,779 Angeklagte. In Haft befanden 


ſich während der Prozedur: 1886—27,649 
Angeklagte, 1887 — 28,821 Angeklagte (d. 
h. 20, PCt.). 


Ausländische Nuchrichleu. 


— Alle Welt blickt jetzt mit einer ge 
wiſſen Spannung nach Paris hin, wo die 
Wahlergebniſſe feſtgeſtellt werden. 
Die Wahlen haben ſich am Sonntag mit 
ziemlicher Ruhe abgeipielt. Nur vor einigen 
boulangiſliſchen Zeltungshäuſern hat die 
Menge Kundgebungen lärmender Art vers 


Der Schnerſchrei. 
Eine Geſchichte aus den Prainieen. 
dont Von 


Roderich Nellenburg. 


(Schluß.) 


Als fie aus ihrer Ohnmacht wieder 
erwachte, waten ihre Eltern bei ihr und 
vor dem Sopha, auf welches man ſie ge⸗ 
legt hatte, ſtand der alte Jäger Hiram Pell. 
Auf dem Tiſche aber ſtanden heißer Thee 
und Lebensmittel verſchledener Art, denn 
die Retter waren nicht mit leeren Händen 
gekommen. Metella Stewart hatte j'doch 
Hunger und Durſt vergeſſen und hielt nur 
die eine Erinnerung ei, daß fie für einen 
einjipen kurzen aber unendlich beglückenden 
Augenblick den jungen Schweizer wiederge⸗ 
ſehen, den fie fo ſerne geglaubt hatte. Mit 
Begierde lauſchte ſie nun den Worten des 
alten Hinterwäldlers, welcher dle Geſchichte 
ihrer Befreiung zu erzählen ſchlen. 

„Nicht mir müßt Ihr danken, Oberſt,“ 
hörte ſie den alten Jäger ſagen; „ihm 
allein gebührt der Dank — Herrn Plattner 
namlich, denn es iſt fo wahr wie das 
Evangelium, daß ihr Alle ihm allein Euer 
Leben verdankt! — Sprecht mir nicht von 
Muth! Ich glaubte auch, ich wiſſe was ein 
wackerer Burſche ſei, aber ſolch einen wle 
den jungen Schweizer dort hatt ich nie zus 
vor geſehen. Er beſchämte uns durch ſein 
Belſpiel, Squire, und durch die Ausdauer, 
mit welcher er an der Arbeit blieb, denn 


er bahnte uns trotz Kälte und Ermüdung 
den Weg und arbeitete eher wie ein junger 
Rieſe als wie ein bloßer Menſch. Als die 
Burſche da milde und verdroſſen wurden 
und die Flinte ins Korn werfen wollten, 
da rief Albrecht Plattner: „Laßt die Mem⸗ 
men laufen, welche im Eifer nachlaſſen und 
arme Frauensleute hilflos zu Grunde gehen 
laſſen wollen! Ich werde allein fortfahren 
und keiner von denen, die mich jetzt ver⸗ 
laſſen, darf jemals wieder den Blick zu 
rechtſchaffenen Männern erheben! Jeder 
Dollar, den ich mein nenne, ſoll unter die⸗ 
jenigen verthellt werden, die mir beiſtehen!“ 
— Das half und er und ich und die übri⸗ 
gen Männer von den Nachbarn in Troy 
legten uns in's Geſchirr und gruben trotz 
Froſt und Schneegeflöber. Aber meiner Treu, 
Oberſt! Ihr mögt mir's glauben: es war 
kein Kinderſpiel!“ 

Frau Stewart, welche während dieſer 
Rede das Zimmer verlaſſen hatte, kam nun 
wieder leiſe herbei und beugte ſich über ihre 
Tochter. 

„Fühlſt Du Dich wohl genug, liebe 
Metella, um Garyl eine kurze Unterredung 
zu gewähren?“ fragte fie unter Thränen 
lächelnd. „Es drängt ihn, Dir ein paar 
Worte zu ſagen — es ſei ja die letzte 
Mittheilung, die er Dir zu machen habe, 
meint er.“ 

Und beinahe, ehe Metella noch Muße 
gehabt hatte, ſich die Bedeutung dieſer ſelt⸗ 
ſamen Worte zu erklären, wankte Caryl 
Winthrop leichenblaß und erſchöpft, aber 
mit einem ſtillen und wehmlüthigen Lächeln 
auf den Lippen zu Metella's Lager heran. 
Sie ſprang halb erſchrocken auf und ſchlug 
dann, vor Beſchämung und Schuld 


bewußtſein erglühend, die Hände vor’ Ge⸗ 
icht 


„Schilt mich nicht, Caryl!“ ſtammelte 

fie; „ich weiß, ich habe gefehlt, aber wahr⸗ 
lich! ich werde Dir eine treue Gattin 
ſein!“ 
„Nein, nicht mir, liebe Metella,“ er⸗ 
widerte er ſanſt. „Haſt Du ja doch dleſe 
ganze Zeit her mehr einen Bruder als einen 
Verlobten in mir geſehen, mir mehr eine 
ſchweſterliche Neigung als eine leldenſchaft⸗ 
liche Liebe gezollt! Jetzt ſpreche ich Dich 
freiwillig und aus voller Seele von jeder 
Verpflichtung gegen mich los, deren Erjü's 
lung Dein Leben nur unglücklich geſtalten 
würde. Ich bin nicht fo felbftfüchtig, mein 
theures Kind, Dich bei Deinem Worte zu 
halten. Schenke Dein Herz und Deine Hand 
unſerem Retter Albrecht Plattner!“ 

So bleich und verſtört Caryl Winthrop 
bei dieſen Worten auch war, jo hielt er 
doch kein einzigesmal in dleſer ſchmerzlichen 
Entſagung inne; und ehe Metella noch zu 
antworten vermochte, führte ihre Mutter den 
zögeruden Albrecht herbel. 

„Denke Dir, mein Kind,“ hub ſie halb 
vorwurfsvoll an, — „dieſer junge Herr 
hier war ſoeben im Begriff, ſich in aller 
Stille davonzuſchleichen, um unſerem Danke 
für feinen Muth und jeine Freundlichkeit 
auszuweichen. Er wollte ſich fürwahr nicht 
einmal getrauen, Dir wleder unter die 
Augen zu treten, Metella; und ſogar noch 
in dieſem Augenblick zeigte mir ſein ver⸗ 
wundertes Geſicht, daß er dle Löſung des 
Räthſels kaum zu errathen vermag!“ 

„Dan will ich ihm Alles erklären!“ 
ſagte Caryl und legte zu Albrechts Erſtau⸗ 
nen deſſen muskelkräftige Hand in diejenige 
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ſucht, als die Nachricht lam, daß Laguerre 
(der Freund Boulanger's), Rochefort und 
Boulanger in Parlſer Wahlbezirken den Sleg 
davongetragen haben. Die Regierung hatte 
das Militär in den Kaſernen marſchberelt 
halten laſſen und außerdem ein Maſſenauf⸗ 
gebot an Polizei auf die Hauptverkehrspunkte 
entſendet. Es wurde, wie bei ſolchen Ge⸗ 
legenhelten ſtets, vom Janhagel allerlei Unfug 
verübt, Skandal und polltiſches Halloh ge 
macht, aber eigentliche Ordnungsſtörungen 
unterblieben; die Polizel ſuchte die Menge 
zu verſchiedenen Malen zu zerſtreuen, mußte 
aber ſehen, daß ſie ſich immer von Neuem 
zuſammenrottete. Nur auf dem Montinartre, 
dem unſicherſten Punkte von Parls, ſchelnen 
ernſtere Ausſchreitungen vorgekommen zu 
ſein. Das ſchlechte Wetter — es regnete 
ſehr ſtark — iſt jedenfalls ein mächtiger 
Verbündeter der Polizei geweſen. Die Ne 
gierung läßt gegenwärtig das Wahlergebniß 
ſo darſtellen, daß es zu ihren Gunſten aus⸗ 
gefallen ſel. Da indeſſen eine Menge von 
Stihwahlen noch ausſtehen, die das Ergebniß 
ſehr erheblich ändern dürften und es mins 
deſtens gewagt iſt, dieſes ſchon jetzt dem 
Guthaben der Reglerung hinzuzuſchrelben, ſo 
wird man boch erſt noch einige Tage warten 
müſſen, bevot man ein ſicheres Urthell über 
die Wahlen wird gewinnen können. Telegtämme 
aus Paris von Montag Morgen melden Fol⸗ 
gendes: Nach den bel dem Miniſterium des 
Innern eingetroffenen Wahlnachrichten ſind 
von 536 bekannten Ergebniſſen 217 Res 
publikaner, 153 Oppofitionelle gewählt und 
166 Stichwahlen erforderlich. Unter den 
gewählten Nrpublikanern beſinden ſich Mi⸗ 
niſter Falliè ces, Jules Roche, Ribot, Deluns 
Montaud, Chriſtophle, Balhaut, Germain, 
Granet, Develle, Deſchanels, Barbe, Sarrien 
und N unter den gewäßlten Oppo⸗ 
ſittonellen find Lalou (Boulangiſt), Fould, 
Godelle, Baron Hausmann, Gavin, (Bou⸗ 


Metella s. — „Sei glücklich mit dem Mane 
Deiner Wahl, Schweſter!“ ſprach er tlef⸗ 
bewegt. „Nach dem Geſtändnulß, welches 
Du mir jüngſt gleichſam angeſichts eines 
ſichern Todes machteſt, wllrde ich elne un ⸗ 
verzeihliche Sünde begehen, wenn ich zwi⸗ 
ſchen Euch träte — zwlſchen Dich und den 
Mann, der ſchon auf der Relſe nach News 
Jork und Europa war und bel dem Ge⸗ 
rücht von diefem furchtbaren Schneeſturm 
wieder umkehrte und Geſundheſt und Leben 
auf's Spiel ſetzte, um das Mädchen feines 
Herzens zu retten!“ 8 
Metella vermochte nicht zu ſprechen. 
Sie ſchmiegte ſich an Albrecht, wie die Liane’ 
des Waldes ſich um die mächtige Eiche 
ſchlingt und barg ihr Antlitz laut ſchluch⸗ 
zend an feiner Schulter. Die ſcheue, dank 
bare, vertrauensvolle Glückſeligkeit, welche 
fie in dieſem Augenblicke durchglühte, begriff 
kaum, daß jedes von Cary.“ Worten ge’ 
wiſſermaßen ein Dolchſtoß ſür das Herz des 
Sprechers geweſen, daß feine großmüthige, 
edle, uneigennügige Selbſtopferung beinahe 
über ſelne Kräfte gegangen war. Ein plößs 
licher Angſtruf und ein Geräuſch wie von 
einem Gedränge ſchreckte die beiden Lieben⸗ 
den plötzlich aus ihrem Traum eines uner⸗ 
warteten neugeſundenen Glückes auf. Der 
arme Caryl Winthrop war hilflos in ſich 
zuſammengebrochen; Oberſt Stewart und 
der alte Jäger hoben ihn vom Boden auf 
und legten ihn auf das Sopha, wor auf 
Metella vorhin geruht hatte. 
„Er iſt ohnmächtig geworden,“ ſagte 
die wohlwollende Frau Stewart und ſchob 
ihm ein Kiffen unter das Haupt. 


„Ich fürchte, es iſt mehr als efae bloße 


Ohnmacht! Er iſt ſeinem Ende nahe, fürcht' 


— I: 


langiſt), Lanjulnals, Jaluzot (Boulangiſt), 
Miichell (Boulangiſ), Fourton, Baudry 
d'Aſſon, de Mun und Caſſagnac. Von den 
166 Stihwahlen find die Ausſichten in 127 
Fällen für die Republikaner günſtig, in 39 
Fällen ungünig. Den 217 endgiltig ge⸗ 
wählten Republikanern können 10 Deputirte 
aus den Kolonien hinzugezählt werden, deren 
Wahl zwar noch nicht bekannt, aber nicht 
zweifelhaft iſt, da dieſelben keine ernſtlichen 
Mitbewerber haben. Dies dürfte in der 
neuen Kammer die Geſammtzahl von 354 
Republikanern ergeben, ungerechnet die noch 
ausſtehenden Grgebniffe von 40 Wahlbezirken. 
Nun, das klingt ja recht boffnungsvoll, 
würde aber im Vergleich zu dem Ergebniß 
der Wahlen von 1885 einen Rückgang der 
Republik bekunden. Damals wurden von 
584 Abgeordneten 382 Republikaner ges 
wählt, denen 202 Konſervative gegenüber⸗ 
ſtanden. Es war das erſte Mal, daß die 
neue, von Gambetta als das Heil der Re⸗ 
publik betrachtete und darum auch einge⸗ 
führte Liſtenwahl zur Anwendung gelangte. 
Und ſiehe da, der Erfolg war ein ſehr an, 
ehalicher Verluſt der Republik. Man ſagte 
ſchon damals: dle Wahlen bedeuten einen 
Rückschritt der Republik zur Monarchie und 
war allgemein auf's Höchſte beſtürzt über 
dleſe Wahrnehmung. Was wird man heute 
Jagen? Daß Frankreich dem Boulangismus 
hold ſel, ift troz der Pariſer Wahlen nicht 
‚anzunehmen. Wohl aber darf man behaup⸗ 
ten, daß es des Republikanlsmus in feiner 
gegenwärtigen Geſtalt überdrüſſig ſei und 
eine Verſaſſungsänderung erſtrebe — trotz 
Boulanger. Wenn es überhaupt zuläffig ift, 
ſchon letzt eine Vermuthung auszuſprechen, 
‚Jo ſcheint der Wahlaus fall lediglich die Noth⸗ 
e elner Verſaſſungsdurchſicht zu be⸗ 
n. 


— Der iItalienifhe Minifter» 
vräfident Grispi kann fetzt als ge⸗ 
neſen betrachtet werden. Der ruchloſe Mord: 
anſchlag wird hoffentlich keine nachthelligen 
Folgen für feine, Geſundheit haben. Die 
Wunde iſt gut und raſch vernarbt, ohne eine 
Eiterung durchzumachen, und es ſind auch 
berelts die Nadeln, mit denen ſie zugenäht 
war, entfernt worden. Demnächſt wird der 
Uebelthäter vor Gericht erſcheinen, und dann 
wird man hören, was ihn eigentlich dazu 
bewogen hat, feine ſchändliche That zu voll» 
führen, Die radikale Partei eiſert jetzt mit 
außerordentlichem Aufwand von Nachdruck 
und morallſchem Pathos dagegen, daß man 
ihr den Caporall an die Rockſchöße hängt. 
Der Proceß wird jedenfalls die Entſcheidung 
auch darüber bringen, ob dleſes Eifern ge, 
rechtfertigt iſt. — Wie dle Zeitung „Piccolo“ 
meldet, würde der Angeklagte Caporall dem 
Schwurgericht und nicht dem Zuchtpollzelge⸗ 
richt überwleſen werden. Der Staatsanwalt 
ſaſſe das Verbrechen Caporall's als Mord⸗ 
verſuch mit, Vorbedacht und aus dem Hin 
terhalt auf und ſtütze ſich dabel auf dle 
Tbatſachen, daß Caporali in der Nähe der 
Crispl'ſchen Billa umherſtreichend geſehen 
worden, daß ein bei der Mutter Gaporali’s 
beſchlagnahmter Brief des Angeklagten von 
einem großen Vorhaben mittels einer natürs 


ich, wenn ich mich je auf die Kobesnähe in 
einem Geſicht verſtanden habe,“ flüfterte der 
alte Jäger. 1 

Es währte lange, bis Caryl wieder 
zur Beſinnung kam; dann aber machte er 
ſich kelne Illuſionen Über fein Schidjal, 

Weine nicht um mich, geliebte 
Schweſler!“ ſagte er zu Metella, als das 
ſchöne Mädchen vor ihm knlete, ſich in zärt⸗ 
licher Beſorgniß über ihn beugte und ſein 
Geſicht mit Thränen beihaute. „Der Streich 
i gefallen, aber ich betrachte ihn als eine 
Gnade!“ 

Er drückte ſeine welke Hand auf ſein 
Herz und ale Umſtehenden gewannen nun 
die Ueberzeugung, daß die heimtückiſche 
Krankheit, von welcher er ſich geheilt ges 
wähnt, ihre Beute auch gefordert halle, 
nachdem fie durch die gewaltigen Enthehrun⸗ 
gen und Mühſale und die grauſamen Auf⸗ 
regungen der jüngſten Tage und Stunden 
noch verſchlimmert worden war. 

„Umarme mich noch einmal, Schweſler, 
und reiche mir einen Kuß zum Abſchied!“ 
flüfterte er mild. 

Metella drückte einen Kuß auf feine 
Stirne. Das junge Paar kniete neben 
feinem Lager, das die Hausgenoſſen im 
Krelſe umgaben. Cargl ſchaute ſich noch 
einmal lächelnd in der Runde um und be⸗ 
wegte die Lippen, die aber keinen Ton mehr 
von ſich gaben; dann llef eln krampſhaftes 
Zucken durch ſeinen Körper und Über ſeine 
bleichen Züge, und das Haupt ſank matt 
und ſchwer zurück — er war todt 

Wir brauchen wohl kaum zu ſagen, 
daß Albrecht Platiner feine Heimreiſe nach 
Europa verſchob. 6 

Sechs Monate nach den vorgeſchllderten 


lichen Waffe ſpreche, und daß Caporali den 
Stein, womit er Crispi verwundete, derge⸗ 
ſtalt zugerichtet habe, daß derſelbe eine ſchnei⸗ 
dende und zerſchmetternde Waffe bildete. 

— Der engliſche Kontre⸗Admiral Mayne 
bat der „Times“ einen längeren Aufſatz zus 
geſandt über „die Lehren der Flot⸗ 
tenübungen*. Dleſelben beſtehen kurz 
zuſammengefaßt in Folgendem: Geſchwindig⸗ 
keit iſt das erſte Ergebniß moderner Kriegs: 
3 5 In dieſer Bezlehung haben viele 
Schiffe der britiſchen Marine, auf welche 
man große Hoffnungen ſetzte, den Erwar⸗ 
tungen nicht genügt. Die Keſſel müſſen 
größer angelegt werden, mit dickeren Röhren, 
ſo daß der Dampf ſich nicht fortwährend 
beeinträchtigt. Elne weitere dringende Ver⸗ 
beſſerung iſt die Erhöhung des Freibordes. 
Die Rieſen Kanonen der Marine ſind 
unnütz. Die Admiralität hat denn auch 
die 110 Tonnen Geſchütze bereits aufs 
gegeben und die neu zu erbauenden Schiffe 
ſollen nur 67 Tonnen Geſchütze erhalten. 
Der in der Marine ſchon angenommene 
Grundſatz, daß kein Schiff mit Kanonen 
verſehen werden ſollte, welche nicht durch 
Menſchenhand reglert werden könnten, falls 
die Maſchſnerie derſelben in Unordnung 
geräth, ſollte auch in der britiſchen Flotte 
durchweg beachtet werden. Ein großer 
Fehler beſteht darin, daß die engliſchen 
Kriegsſchiffe ſo verſchiedenartige Kanonen 
haben, im Ganzen neunzig () verſchledene 
Sorten. Vas Panzerſchiff „Northumber⸗ 
land“ allein hat drelzehn verſchiedene Sorten. 

— Der Sultan von Sanſibar 
hat der geſitteten Welt eine große Ueberra⸗ 


ſchung bereitet. Am 20. hat derſelbe einen 


Befehl erlaſſen, wonach alle Sklaven, dle 
nach dem 2. November in fein Gebiet ein» 
geführt werden, frei fein ſollen. — Schon 
ſein Vorgänger, Sald Bargaſch, hatte ſich 
durch die Engländer, die ihm eine jährliche 
Entſchädigungsſumme zahlten, dazu bewegen 
laſſen, die Sclaverel zu verbieten, Aber diejes 
Verbot blieb doch meiſt todter Vuchſtabe, 
well man den Sklavenhändlern wegen der 
vielen finanziellen Vortheile, die fie dem 
Lande verſchafften, durch die Finger ſah. Ob 
die Sklaverei für die dortige Gegend übri⸗ 
gens entbehrlich ſel oder nicht, iſt elne ſelbſt 
von entſchledenen Anhängern der Befreiung 
widerſprechend beantwortete Frage. Man 
führt die mißlichen Verhältniſſe als Beiſpiel 
an, welche die Aufhebung der Leibeigenſchaft 
zur Folge hatte. 


Schloß Fredeusborz. 


Zwei Meilen ſüdweſtlich von Helſingör, 
am öͤſtlichen Ufer des Esrom⸗Sees belegen, 
iſt Schloß Fredensborg, wie ſo häufig, auch 
in biefem Spätfommer der Vereinigungsort 
vieler, mit der däniſchen Königsfamilie durch 
nahe Verwandiſchaft verbundener europälſcher 
Herrſcherhäuſer, zu welchen durch die nahe 
bevorſtehende Vermählung einer Prinzeſſin 
aus dem deutſchen Kaifexhaufe mit einem 
Enkel des däniſchen Königspaares auch das 


Geſchlecht der Hohenzollern gerechnet werden 
darf. Das däniſche Volk, welches mit auf 
richtiger, faſt zärtlicher Zuneigung feinem 
angeſtammten Herrſcherhauſe anhängt, fühlt 
einen berechtigten Stolz bei jedem neuen fürſt⸗ 
lichen Beſuch, der ſich auf Schloß Fredens⸗ 
borg anmelden läßt. In dieſen Tagen, da auch 
die Kaiſerin Friedrich mit ihren jugendlichen 
Töchtern, darunter die Braut des griechifchen 
Thronfolgers, in der dänlſchen Sommerreſi⸗ 
denz weilt, iſt das Intereſſe in erhöhtem 
Grade dem alten Fürſtenſitze zugewendet, der 
bereit wiederholt die allgemeine Aufmerk, 
famkeit auf ſich zog. Schloß Fredensborg 
iſt ein von großen Waldungen und prächtigen 
Parkanlagen umgebener, in franzöſiſchem Ge⸗ 
ſchmack 1720—24 erbauter Sommerſitz in 
der fruchtbarſten und ſchönſten Gegend des 
nördlichen Seelands. Das nur zweiſtöckige, 
weiße Gebäude nimmt mit den mächtigen 
Seitenflügeln einen großen Raum in der 
Landſchaft ein, und der ſich öſtlich und weſt⸗ 
lich vom Schloſſe zwiſchen dleſem und dem 
in der Ferne freundlich blinkenden Esrom⸗ 
See erſtreckende große Park mit feinen groß⸗ 
artigen, vorzugsweiſe engliſchen Anlagen in 
der ohnehln ſo üppigen Natur darf als elne 
Hauptzierbe dleſer Sommerreſidenz bezeichnet 
werden. König Friedrich IV. kannte dieſen 
ſchönen Fleck Erde von feinen häufigen Jagd⸗ 
ausflügen her und ließ das Schloß erbauen, 
dem er den Namen „Friedrichsruhe“ geben 
wollte. Der im Jahre 1721 zu Frederils⸗ 
borg geſchloſſene Friede mit Schweden reifte 
Indeffen einen anderen Entſchluß, und das 
neuerbaute Schloß wurde zum Andeaken an 
dieſen für Dänemark ehrenvollen Frleden 
„Fredensborg“ benannt. Friedrich IV. vers 
lebte hier die letzten Jahre feines Lebens. 
Seln Sohn und Nachfolger, Chriſtian VI., 
bewohnte nue ſelten dieſes Schloß, weil die 
Königin, die prachtliebende Sophie Magda⸗ 
lene von Brandenburg Culmbach, den unter 
ihrem Einfluß erbauten prunkenden Schloͤſſern 
Chriſtiansburg und Hirſchholm einen vielleicht 
unverdienten Vorzug gab. Dagegen weilte 
ihr Sohn, König Friedrich, V., gerne und 
häufig auf Fredensborg, das der Wlitwe 
dieſes Königs, der bekannten Juliane Marie, 
aus dem Hauſe Braunſchweig⸗ Lüneburg, 
während 30 Jahre (1766—1796) als 
Wittwenſitz diente. In dleſe Periode fallen 
zwei erſchütternde Erelgniſſe, die Hofrevolu⸗ 
tion vom 17. Januar 1772 und die Gegen⸗ 
revolution vom 14. April 1784. Schloß 
Fredensborg war der elgentliche Herd der 
gegen Königin Caroline Mathilde und den 
Grafen Struenſee geſlifteten Verſchwörung; 
und bier empfing Kronprinz Friedrich, der 
ſpätere König Friedrich VI, die erfle Ans 
regung zu der gegen feine herrſchſüchlige 
Großmutter, ſeinen Ohelm, den Erbprinzen 
Friedrich und deſſen Mentor, den Minifter 
Högh⸗Guldberg, gerichteten Staatsumwäl⸗ 
zung. Bei dem geiſtigen Unvermögen König 
Chriſtians VII. führte ſeine Stiefmutter, die 
Königin Wittwe, mit ihrem Günſtling dle 
Zügel der Reglerung, und in dieſe mehr 
denn 12jährige Periode (1772 — 1784) fallen 
die wenig erfreulichen Jugendjahre des da⸗ 
maligen Kronprinzen. Jullane Marie regierte 


von ihrem Wittwenſitze aus das Land in 
conſervativer, aber zugleich harter und un⸗ 


willkürlicher Weiſe. Die ſtrenge, faſt grau⸗ 
ſame Erziehung, welche ſie dem Thronerben 
angedelhen ließ, machte dieſen verſchloſſen 
und zurückhaltend gegen Andere. Dies hatte 
zur Folge, daß von dem jungen Prinzen, 
ſelbſt bei Hoffeſten, ebenſowenſg Notiz ges 
nommen wurde, wie von dem König, und 
dieſe Zurückſetzung erzeugte bel dem Prinzen 
neben einer gewiſſen Gleichgültigkeit gegen 
feine eigene Perſon, ſowle neben einer Nichts 
achtung äußerer Formen, eine große Bitter⸗ 
keit des Gemüthes. Jullane Marie, welche 
Ihrem Sohn, dem Erbprinzen Friedrich, die 
dänſſche Krone auf das Haupt ſetzen zu 
können wünſchte, war nur zu häufig unge⸗ 
recht gegen den Kronpringen, und dieſer, wie 
ſeine Schweſter, die Prinzeſſin Louiſe Au⸗ 
guſte, die Stammmutter des Auguſtenbur⸗ 
giſchen Hauſes, ſprachen nie ohne Unmuth 
und Groll von dieſem Zeltabſchnitt aus 
ihrer früheſten Jugend. Eines Tages ſtand 
der Kronprinz nach der Tafel in Gedanken 
verſunken in einem Seitengemache. Als die 
Königln⸗Wittwe zufällig dies Gemach durch⸗ 
ſchritt, blickte ſie halb verächtlich auf den 
Prinzen, und feine gebräunte, etwas ſchwle⸗ 
lige Hand bemerkend, brach ſie in die ſpöt⸗ 
tiſchen Worte aus: „Das iſt auch eine echte 
Bauernfauſt.“ Dem, Pringen flieg das Blut 
zu Kopfe; im berechtigten Unwillen ſchrltt 
er mit geballter Fauſt auf die Röntgen zu 
und antwortete in heftigen Tonart: „Aber 
wo fie angrelſt, da hält fie feſt.“ Dleſe 
wenig bekannte und erſt kürzlich im Druck, 
und zwar von der durchaus zuverläſſigen 
Hand des jetzigen Oberhoſmarſchalls Löwen⸗ 
ſtjold veröffentlichte Ueberlieferung fol, nach 
eigener Ausſage Frledrichs VI., denſelben, 
der bemerkte, daß fein energiſches Auftreten 
einen ſtarken Eindruck auf die Großmutter 
machte, angetrieben haben zu geheimen Vers 
bindungen mit wenigen, aber zuverläſſigen 
und erfahrenen Getreuen, darunter dem edlen 
Grafen. A. P. Bernſtorff. Diefe Verbin⸗ 
dungen führten, nachdem der Prinz dle 
Volljährigkeit erreicht hatte, zur Staalsver⸗ 
änderung 1784. Die Kinder der unglüd« 
lichen Königin Caroline Mathilde llebten 
weder den Aufenthalt auf Fredensborg, noch 
auf Hirſchholm. In den Jahren 1810—12 
wurde ſogar Schloß Hirſchholm auf Befehl 
König Friedrichs VI. der Erde gleſchgemacht 
und dort, wo das prächtige Schloß geſtanden 
hatte, elne Kirche erbaut. Das idylliſche 
Fredensborg verfiel nach dem Tode der Kö 
nigin⸗Wittwe (1796), die Übrigens beſſer 
geweſen ſeln mag, als ihr Ruf. Unter 
Friedrich VI. und feinem. Nachfolger, dle 
gegen das Schloß eine wahre Abneigung 
verriethen und kaum für die nothwendligſten 
Ausgaben zur baulichen Erhaltung des⸗ 
ſelben ſich genelgt zeigten, wurde das Schloß 
ſogar zu einer Kaſerne herabgewürdigt, wenn 
auch der herrliche Park unter der kundigen 
und ſorgſamen Hand des Schloßgärtners 
Rothe ſelner alten Beſtimmung treu blieb. 
Der Schloßbrand von Frederikaborg (1859) 
entſchled das Schickſal der Fredensborg. Die 
Kaſerne wurde geräumt, und Konig Frledrich 


erſchütternden Erelgniſſen feierten Albrecht den, die wild gewordenen Stiece in der 


und Metella Stewart ihre Hochzeit, und dle 
Neuvermählten reiſten nun zuſammen nach 
Europa, wo Albrecht ſeine Angelegenheiten 
ordnete und wieder nach Amerika zurückkehrte. 

Oberſt Stewart hatte ſich mittlerweile 
in einer andern mildern Gegend nſederge⸗ 
laſſen, ſeine Kinder zogen zu ihm und ihre 
Ehe ward eine zufriedene und glückliche. 
Allein jedesmal, wenn der Winterſturm um 
die Glebel heult und pfeift und die weißen 
Schneeflocken in Wirbeln aus der nordweſt⸗ 
lichen Reglon jenſeiis der Grenze heran⸗ 
treiben, erwecken Sturm und Schneegeſtöber 
in der anmuthigen jungen Frau die Erin, 
nerung an Caryl Winthrops frühes Grab 
und an das uneigennützige Opfer, welches 
die letzte Handlung feines tadelloſen Lebens 
geweſen war, ſowie an des alten Hiram 
Pell's ſo erſchütternd in Erfüllung gegangene 
fc relun von den Folgen des Schnee⸗ 

reis. 


— 


Der Abſchied des Toren. 


Die Bewohner von Madrid ſind ſeit 
einigen Tagen alle melancholiſch und traurig 
geworden: ihr Lieblingskünſtler, der berühm⸗ 
teſte Torero (Stierkämpfer) von Spanien, 
Frascuelo, der einzige unerreichbare Meiftrr, 
hat ſeiner Kunſt entſagt und iſt unter die 
Rentiers gegangen. Frascuelo, mit feinem 
bürgerlichen Namen Salvator Sanchez, hatte 
es im Laufe der Jahre thatſächlich in feiner 
Kunſt als Stierfehter zur Meiſterſchaſt ges 
bracht. So ſchlau, ſo kühn und dabei ſo 
elegant, ja mit jo künſtleriſcher Poſe hat es 
wohl ſelten einer feiner Vorgänger verſtan⸗ 


Arena zum tollen Jubel der Madrilenen zu 
reizen, zu hetzen und niederzuſtrecken. Von 
Beruf urſprünglich Tapezierergehilſe, pflegte 
er Anfangs nur an Sonntagen als Aushelfer 
bel den Stiergefechten zu wirken. Allein 
mit der Zeit erkannte er, daß ihn die Natur 
zu etwas Höherem als zum bloßen Aus⸗ 
helfer in der Arena, nämlich zum Torero 
ſelbſt geſchaffen habe. Wenige Tage nach 
dem Tode des damals berühmteſten Torero 
Cucharès trat Sanchez unter dem Künſtler⸗ 
namen Frascuelo zum erſtenmale vor das 
Madrider Publikum. Sein Muth und ſeine 
Geſchicklichkeit eroberten ihm im Sturme 
alle Herzen und ſeitdem gab es im Lande 
der Kaftanien nur wenige Menſchen, die ſich 
an Popularität mit Frascuelo meſſen konn⸗ 
ten. Selbſtverſtändlich hatte der berühmte 
Torero auch manchmal ſeine kritiſche Tage, 
an denen er beinahe ſeinen wilden Gegnern 
im Gefechte unterlegen wäre. So wurde 
er eines Tages von einem beſonders ſtarken 
Stiere mit den Hörnern erfaßt und in die 
Höhe geſchleudert. Die Mitkämpfer retteten 
ihn vor dem ſicheren Tode und trugen ihn 
raſch fort. 

Mehr als zweitauſend Perſonen folgten 
der Tragbahre, auf welcher der bewußtloſe 
Torero in ſeine Wohnung getragen wurde. 
Madrid war in höchſter Aufregung; in den 
erſten Tagen der Krankheit Frascuelo's ers 
ſchien Groß und Klein, Arm und Reich 
im Hauſe und trug ſeine Namen in die 
aufliegenden Bogen ein. Und endlich, als 
er ſich nach mehrwöchentlichem Krankenlager 
zum erſtenmale wleder auf der Straße zeigte, 
kannte des Volkes Jubel über die Wieder 
geneſung ſeines Lieblings keine Grenzen. 


Frascuelo war aber auch ein generöfer und 
wohlthätiger Menſch. Er ſchenkte und gab 
immer mit vollen Händen; einen Armen 
oder Bettler ließ er nie unbeſchenkt vor⸗ 
übergehen. Auch ſchlug er Niemandem eln 
Anlehen ab. Heute zieht er ſich mit 
einem Vermögen von drei Millionen Francs 
in's Privatleben zurück, Würde er noch 
Alles beſitzen, was er verſchenkt und ver⸗ 
liehen hat, jo würde er heute ſechefacher 
Millionär ſein. Vor einigen Wochen 
machte ſich Frau Fortuna den Scherz, dem 
ohnehin reichen und vom Glück begünstigten 
Stlerkämpfer auch noch den Haupttrefſer der 
National-Lotterie in den Schooß zu werfen, 
Frascuela begab ſich in's „Café Iſidro“ 
im volkreichſten Viertel von Madrid und 
rief beim Eintreten den Gäſten zu; „Ich 
zahle die Zeche für Jedermann!“ Volle 2 
Stunden fhömten nun Gaäſte im Kaffeehauſe 
aus und ein. Frascuelo hat an jenem Tage 
mehr als dreſtauſend Perſonen bewirthet. 
Ein beſonderer Zug im Charakter dleſes 
Mannes iſt feine Anhänglichkelt an das ſpa⸗ 
niſche Königshaus. Namentlich dem ver⸗ 
ſtorbenen König Alfonſo XII. war er in 
Treue und Verehrung zugethan. Kurz vor 
dem Einzuge Alfonſo's in Spanien hatte 
Frascuelle im Schooße der Madrider Natio⸗ 
nalgarde eine eigene Escadron organiſirt, 
deren Hauptmann er war. Dieſelbe führte 
den Namen „Königs⸗Escadron“. Die Gegner 
des Königthums machten ſich über die Esca⸗ 
dron und deren Commandanten luſtig und 
tiefen: „Die Reſtauratlon hat nur den Des 
gen Frascuello's für ſich!“ Doch der könlgs⸗ 
treue Torero ließ die Spötter ruhig gewähren 
und als Alfonſo in Madrid elnzog, bildete 
die „Königs⸗Escadron“ die Vorhut der Garde 


MP 


VII., der, ebenſowenig wie feine nächſten 
Vorgänger, dies Schloß liebte, nahm noth⸗ 
gedrungen bier in den Jahren 1861—63 
zeitweiligen Aufenthalt. Am 15. Juni 1862 
waren enthuſiaſtiſche ſchwediſch⸗norwegiſche 
Studenten hier dle Gäſte des däniſchen 
Königs, und in den Tagen vom 17. bis 20. 
Juli deſſelben Jahres pflogen Friedrich VII. 
und Carl XV. hier intimen Umgang. Seit 
1864 hat das jetzige däniſche Königshaus 
faſt in jedem Sommer oder Herbſt Schloß 
Fredensborg zur Reſidenz erwählt. 

In das anſpruchloſe, faſt bürgerliche 
Leben der königlichen Familie bringt der 
Aufenthalt auf Fredensborg willkommene, 
faſt tägliche Abwechſelung. Die Gäſte der 
königlichen Familie erholen und ergehen ſich 
hier frei von zwangvoller Etikette. In den 
Morgenſtunden find die fürftlichen Gäſte ſich 
mehr oder weniger ſelbſt überlaſſen. Die 
wildreſchen waldigen Umgebungen des Schloſſes 
fordern viel zur Einzeljagd auf, und „die 
mit lachendem Nelz bekränzten Gefilde“, die 
ſchon Klopſtock in ſelner Ode „Fredensborg“ 
beſingt, laden zum Luſtwandeln in frühen 
Morgenſtunden eln. Punkt 1 Uhr verſammelt 
die könlgliche Familie ſich mit ihren Gäſten 
am Frühſtückstiſch, worauf gemeinſame Aus⸗ 
flüge in die ſchöne Umgegend zu Wagen, zu 
Roß, im Kahn oder zu Fuße häufig bis zu 
ſpäter Nachmittagsſtunde unternommen wer 
den. Nach der Mittagstafel im geräumigen 
Kuppelſaale des Schloſſes, der ſogenannten 
„Friedenshalle“, pflegt der Thee in den Ge⸗ 
mächern der Königin Loulſe eingenommen zu 
werden, wenn nicht dle königliche Familie 
ſich mit ihren Gäſten nach dem geräumigen 
Gartenſaale des Schloſſes beglebt, wo die 
heilige Kunſt der Muſen ſtets andächlige 
Zuhörer findet. Das tägliche Leben auf 
Schloß Frebensborg iſt ruhig und einſörmig. 
Das herzliche Einvernehmen wird durch nichts 
geſtört, denn alle Politik iſt aus dieſem 
Krelſe ſtrenge verbannt, ein wohlthätlger 
Gegenſatz zu den verhängnißvollen hiſtoriſchen 
Vorgängen, deren Zeuge dleſes Schloß im 
vorigen Jahrhundert war. Wer von den 
gekrönten Häuptern in dem trauliden Fa⸗ 
millenkrelſe auf Schloß Fredensborg gend» 
thigt iſt, ſich mit weniger friedlichen Regle⸗ 
rungs angelegenheiten zu beſchäftigen, erledigt 
dieſe Gejchäfte in frühen Morgen oder ſpäten 
Abendstunden, ohne die gemeinſchaſtliche Ge⸗ 
ſelllgkelt und Traulichkelt zu beinträchtigen. 


— 


Togtshranik, 

— Warnung vor einem nenen 
Schwindel. In den letzten Tagen kam In 
verſchledene Reſlauratlons, und andere Ges 
ſchäſtslokale an der Wschodnla⸗ und Dzielna⸗ 
ſtraße ein anſtändig gekleideter Ifraelit, wels 
cher ſowohl ſilberne Scheidemünze, als auch 
klelne Scheine zum Austauſch anbot, ohne 
irgend etwas dafür zu verlangen. Da 
Kleingeld überall fehlt, jo griffen die Meiften 
dankend zu, um nach dem Weggange des 
Geldwechslers gewahr zu werden, daß er fie 
betrogen habe. Derſelbe verſland es, trotzdem 
die Betreffenden das Geld mehrere Mal 
durchzählten, doch, von 60 Kop. bis 3 Abl. 
verſchwinden zu laſſen. Es fei hiermit vor 
dieſem Gauner gewarnt. 

— Verſuchter Straßenraub. Am 
Sonntag Nachmittag wurde der Sohn eines 
Gutsbeſitzers aus der Umgegend von Ozor⸗ 
kow, welcher auf einem mit einem Pferde 
W Meinen Wägelchen nach Lodz 


fuhr, unwelt Zglerz von drei Strolchen 


des jungen Monarchen. In letzter Zeit be⸗ 
gann Frascuelo elne eigenthümliche Schwäche 
im rechten Arme wahrzunehmen. Er bes 
schloß mitten im Ruhme und im höchſten 
Glanze der Popularität, von der Arena in's 
Privatleben zurückzutreten. In der vorigen 
Woche ſelerte ex auf der Plaza de San Se⸗ 
baſtian ſeinen Abſchled von feinem bisherigen 
Berufe als Torero. Das Abſchledsfeſt ge⸗ 
flaltete ſich geradezu grandios; es wurden 
dem ſcheldenden Frascuela die großartigſten 
Ovatlonen bereltet. Vor den Logen der 
Arena prangten zahlreiche Inſchriſten in 
Blumenſchmuck: „Adieu, Frascuelo!“ — 
„Ihrem Ftascuelo, die baskiſchen Freunde!“ 
— „Frascuelo bedeutet Kunſt, Muth, Ger 
ſchicklichkeit.“ Unter feierlicher Stille betrat 
Frascuelo, der wegen der Trauer nach feiner 
vor Kurzem verſtorbenen Mutter ein ſchwar⸗ 
zes Coſtüm trug, den Kampfplatz. Mit der⸗ 
ſelben Eleganz und Geſchſcklichkeit führte er 
unter dem toſenden Jubel der ungeheuren 
Menge ſeinen letzten Stierkampf zu Ende. 
Heute ſpricht ganz Madrid von nichts Ans 
derem als vom Nüdırlite Frascuelo's, des 
Lieblings des Volkes, das jetzt traurig und 
betrübt it, well ſein berühmter Torero nicht 
mehr in der Arena erſcheinen wird. 


angehalten, welche ihn erſuchten, ſie mit nach 
Lodz zu nehmen. Als der junge Mann 
dieſes Geſuch abſchlug, verſuchten die Gau⸗ 
ner denſelben zur Herausgabe ſeines Porte⸗ 
monnaies zu veranlaſſen. Dieſelben hatten 
jedoch auch hierin kein Glück, denn zwei 
von ihnen erhielten plotzlich einige Schläge 
mit dem Peitſchenſtiel über das Geſicht, fo 
daß ſie erſchrocken zurücktaumelten und der 
dritte zog es vor, ſchleunigſt bei Seite zu 
ſpringen, der junge Mann aber ſchlug auf 
ſein Pferd ein und war binnen wenigen 
Sekunden aus dem Bereiche der Gauner 
entſchwunden. 

— Ein Gelegenheitsdieb, das iſt 
einer von der Sorte, die außer glühendem 
Eijen Alles nehmen, was ſich ihnen bietet, 
bemerkte geſtern auf dem Neuen Ringe eine 
Equlpage, deren Kutſcher nicht Acht gab, 
was hinter ſeinem Rücken vorging und un⸗ 
terzog dleſelbe ſchleunigſt einer Reviſion, bei 
der ihm weiter nichts als ein Sonnenſchirm 
des Mitnehmens werth erfchien. Dritte Pers 
ſonen hatten jedoch die ſpitzbübiſche Hand⸗ 
lungsweiſe des Betreffenden bemerkt und 
veranlaßten ſeine Feſtnahme. 

— Getreidepreiſe. Gelegentlich des 
am Dienſtag ſtattgehabten Marktes ſtellten 
ſich die Getreldeprelſe wie folgt: Roggen 5 
Rbl. 15 Kop. bis 5 Rbl. 30 Kop., Weizen 
6 Rbl. 10 Kop. bis 6 Rbl. 30 Kop., Gerſte 
4 Rbl. 50 Kop. bis 4 Rbl. 65 Kop., 
Hafer 3 Rbl. 15 Kop. bis 3 Rbl. 30 Kop. 
pro Korzec. — Heu 1 Rbl. 10 Kop. bis 
1 Rbl. 20 Kop., Stroh 1 Rbl. 35 Kop. 
bis 1 Rbl. 65 Kop. per Centner. 

— Schlecht brennende Ttreichhölzer 
liefert ſeit einiger Zeit die Firma „Gehlig 
& Huch“ in Czenſtochau und zwar find es 
dle in grün etikettirten Schachteln befind⸗ 
lichen rolhen Hölzer, welche zu bemängeln 
find. Die Zündmaſſe zündet zwar gut, aber 
die Hölzer wollen nicht brennen, anſcheinend 
find dieſelben zu wenig parafflnirt. Die 
Erzeugniſſe der genannten Firma beherrschten 
einr Zelt lang bei uns den Markt beinahe ganz 
alltin, dieſelbe wird es ſich aber einzig und 
allein ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn man 
die Fabrikate auswärtiger Firmen den ihri⸗ 
gen vorziehen ſollte. 

— Bel dem am vergangenen Sonntage 
im Schlitzenhauſe ſtattgehabten Prämien⸗ 
ſchießen der Lodzer Bürgerſchützen⸗Gllde ers 
warben folgende Herren die Hauptprämlen: 
I. Prämie, beſtehend in einer goldenen 
Uhr: Herr Franz Fiſcher, II. Prämie, 
beſtehend in einem Bowlen⸗Service Herr 
Fleiſchermelſter Ferdinand Feder, III. 
Prämie: Herr A. Butſchkat und IV. Prä⸗ 
mie: Herr Julius Krauſe aus Zglerz. Die 
glücklichen Gewinner der erſten drei Prämien 
ſind Mitglieder der Lodzer⸗, der letztgenannte 
Herr aber iſt Mitglied der Zgierzer Bürger⸗ 
Schlitzen ⸗Gilde. 

— Die Beneſizvorſtellung für Frau 
Adolfine Zimajer, welche am Dieaſtag Abend 
im Thalia ⸗Theatet ſtattſand, war ſonderbarer 
Weiſe ungenügend beſucht, eine Erſcheinung, 
die die geſchätzte Künſtlerin nicht beſonders 
entzückt haben dürfte, die wir uns aber 
dahin erklären, daß das Theaterpublikum, 
welches bel uns ja lelder allabendlich daſſelbe 
bleibt, durch den Beſuch der allzuraſch auf: 
einander gefolgten Gaſtvorſtellungen ermüdet 
war. Hätte man auch nur eine eintägige 
Pauſe gemacht, jo wäre die Benefizvorſtel⸗ 
lung ganz entſchieden beſſer beſucht geweſen. 

— In der erſten Hälfte des Monats 
September d. J. kamen im Gouvernement 
Petrikau vierzehn Brände vor. Von dieſen 
entſtanden ſechs infolge von Brandſtiftung 
und vler durch Unvorſichtigkeit, während 
bel weiteren vier Bränden die Entſtehungs⸗ 
urſache unbekannt geblieben iſt. Der Ge⸗ 
ſammtſchaden beläuft ſich auf 5510 Rbl. 
— Mährend derſelben Zeit wurden elf plötz⸗ 
liche Todesfälle, ein Mord und ein Selbſt⸗ 
mord konſtatirt. 


„Der Stein der Weiſen.“ Mehr als ein⸗ 
mal haben wir auf den gediegenen und reichen 
In halt dieſer in A. Hartleben's Verlag in Wien 
erſcheinenden populär⸗wiſſenſchaftlichen Halbmonat⸗ 
ſchrift (jedes Heft nur 30 kr. od. 50 Pf.) hingewieſen. 
Das abwechslungsreiche Programm kommt auch in 
dem ſoeben ausgegebenen 19. Heſte zur vollen 
Geltung, was unſere Leſer ſchon bei flüchtiger 
Aufzählung der hauptſächlichen Artikel erkennen 
werden. Wir erwähnen: Die Goldſchätze in den 
Tauern“ von Rudolf Spitaler sen. (mit 7 Illuſt⸗ 
rationen), „Das Polarlicht“ (mit 9 Illuſtrationen), 
„Bienenzucht in Californien“ von Freiherrn Nicolaus 
von Thümen (mit 4 Illuſtrationen) und viele klei⸗ 
nere, gleichfalls illuſtrirte Beiträge. Als dem gro⸗ 
ßen Leſerkreiſe völlig neu und beſonders intereſſant 
dürfen wir G. Manotho's mit mehreren Figuren 
verſehene Abhandlung „Die Augendiagnoſe“ her⸗ 
vorheben. Es wird hier zum erſtenmale in einer 
Zeilſchriſt in ausführlicher Weiſe die Entdeckung 
des Arztes Dr. v. Peczély erörtert, daß aus der 
Beſchaffenheit der Iris — gewiſſe Kennzeichen u. 
dgl. — ein Rülckſchluß auf den Zuſtand des kör⸗ 
perlichen Organismus, deſſen Krankheitserſcheinungen 
u. fe w. ſich ergiebt. Der Aufſatz iſt ſehr leſens⸗ 
werth und in mehr als einer Beziehung des all⸗ 
gemeinen Intereſſes würdig. Auch Negierungsrath 
Steinhauſer s Abhandlung „Null⸗Meridian und 


Weltzeit“ wird, des zeitgemäßen Themas halber, 
welches ſie behandelt, allgemeinen Anklang finden. 
Der Inhalt des vorliegenden reichen Heſtes wird 
ergänzt durch die zwei trefflichen Vollbilder „Gipfel, 
des Popokatepetl“ und „Ferleiten im Fuſcher⸗Thal“, 
ſowie durch eine Tafel, welche mit minutiöſer Ge 
nauigkeit alles Tauwerk einer KA vorführt. 
Das dazu gehörige Namenverzeichniß füllt nicht 
weniger als drei enggedruckte Spalten. Wir em⸗ 
pfehlen auch dieſes Heft unſeren Leſern auf das 
angelegenſte. 


Kleine Notizen. 


— Wie aus Freiburg i. B. dem „Frankf. 
Journ.“ gemeldet wird, iſt der Erbgroßherzog von 
Baden beim Regiment wieder geſund gemeldet. 
Er wird nach fünfundvierzigtägigem Urlaub die 
Führung des Regiments wieder Übernehmen. 

— Der franzöſiſche Major a. D. Graf Ber⸗ 
thier, Enkel des Marſchalls Berthier unter Napoleon 
L, hat vor wenigen Tagen auf der Fahrt von 
Luxemburg nach Diedenhofen oder auf dem Wege 
von Diedenhofen nach ſeinem in der Nähe der 
letztgenannten Stadt gelegenen Schloſſe die Summe 
von 400,000 Mark in Banknoten verloren. Der 
Oraf hat dem redlichen Finder derſelben eine 
Baarſumme von 16,000 Mark oder nach beliebiger 
Wahl eine Leibrente auf Lebenszeit von läglich 
vier Mark in Ausſicht geſtellt. 

— Die Kaiſerin Eugenie weilt gegenwärt 


wie aus London geſchrieben wird, auf dem Schloſſe 


Abergeldie in den ſchottiſchen Hochlanden. Sie 
ſieht wohl, aber ſehr gealtert aus. Ihr Haar iſt 
völlig weiß und unter den Augen befinden ſich 
tiefe Furchen. Dennoch erkennt man die frühere 
Kaiſerin Frankreichs auf den erſten Blick. Das 
feine Auftreten und der graziöſe wi iſt derſelbe 
wie früher. Aeußerlich liebt die Kaiſerin die größte 
Einfachheit. Als ſie vor kurzem im Bade 
Malveren zur Kur befand, wußten die Leute im Orte 
nicht, daß die Gemahlin des Kaiſers Napoleon III. 
in ihrer Mitte weilte. 

— Der „New Jork Herald“ giebt einige Ein⸗ 
zelheiten Über die fürchterlichen Ueberſchwemmungen, 
welche letzthin Japan betroffen haben. In der 
Provinz Kiri im füdweſtlichen Japan haben Über 
10,000 Menſchen ihr Leben verloren, mehrere 
Städte find von der Oberfläche der Erde gänzlich 
verſchwunden und andere liegen in Trümmern. Die 
Kataſtrophe entſtand durch den übermäßigen Regen⸗ 
fall im Monat Auguſt, wodurch die Flüſſe Kinos 
gawg, Kidakagwan, Kinokum anſchwollen und die 
Dämme weggewaſchen wurden. Der Schaden 
beläuft ſich auf ca. 1,200,000 Pfund Sterl. Die 
ganze Gegend iſt wie mit Cadavern bedeckt 
und der Verkehr ſo erſchwert, daß infolge der 
eg a Austheilung von Lebensmitteln noch 
ein weiteres Umſichgreifen der Hungersnoth bes 
fürchtet wird. 


Meurſte Bol. 


Straßburg, 23. September. Aus An⸗ 
laß der Anweſenheit des Kalſers im Reichs ⸗ 
lande war, wir ſ. 3. mittgethellt worden 
iſt, vonſelten des Landesausſchuſſes von 
Elſaß Lothringen um Aufhebung oder wenig» 
ſtens Erleichterung der für den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenzverkehr erlaſſenen ſtren⸗ 
geren Paßvorſchriſten petitlonirt worden. 
Wie die „Straßburger Poſt“ nunmehr mel⸗ 
det, hat der Kaiſer das Geſuch abſchlägig 
beſchleden. 

Wien, 23. September. Privatnachrichten 
zufolge iſt die Eiſenbahnbrücke auf der Strecke 
Niſch⸗Pirot von Waſſerfluthen fortgeriffen. 

Brünn, 23. September. Prinz Albrecht 
von Preußen iſt geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen und von dem Erzherzog Otto, der 
Generalität, dem Stadtthalter, dem Landes⸗ 
hauptmann ꝛc. empfangen worden. 

Paris, 23. September. Gewählt find: 
der Miniſter des Aeußeren Spuller in 
Beaume, Leon Say in Pau, Caſimir Perrier 
in Nogent fur Seine, der Revifionift Pilot 
in St. Die gegen Jules Ferry, Dérouldde 
in Augouleme. Clemencéau ſteht zur Stich» 
wahl in Var, der Minifter des Innern 
Conſtans in Toulouse, 

Brüſſel, 23. September. Nach den 
letzten von Kongo eingetroffenen Berichten iſt 
die Lage am oberen Kongo durchaus zu⸗ 
friebenſtellend. Der Commandant im Ban⸗ 
golla⸗Lande habe wegen ungünftiger Nach⸗ 
richten von den Stanley⸗Fällen und infolge 
von beunruhlgenden Gerüchten, welche von 


den Eingeborenen übermittelt worden ſelen, 


die Schifffahrt auf dem Kongo über den 
Aruwimi hinaus unterſagt, das Verbot 
aber ſofort wieder aufgehoben, als er ſich 
mittelſt Dampfers nach den Fällen begeben 
und die Zuſtände daſelbſt durchaus be⸗ 
friedigend gefunden habe. Tippo Tip ſei 
der Regierung ergebener als je zuvor und 
habe Beweiſe feiner Treue gelieſert. Die 
Beziehungen zwiſchen Arabern und Europäern 
jeien die beiten. Der Geſundheitszuſtand 
ſei ein vorzüglicher. Ein Zuſammenſtoß mit 
Eingebornen ſei im Ponta da Senha vor⸗ 
gekommen, doch fehlten über denſelben noch 
genauere Mitheilungen. 

Tanger, 23. September. Der Sultan 
von Marokko iſt mit einem Heere von etwa 
20,000 Mann feierlich hier eingezogen, von 
der europäiſchen Colonie begrüßt. Die 
Wohnungen ſämmtlicher Europäer in der 
Stadt ſelbſt und in ihrer naͤchſten Umgebung 
werden auf Anordnung des Sultans von 
kleinen Truppenabthellungen bewacht, um die 


Ordnung aufrecht zu halten. Ein ſpaniſches 
Geſchwader iſt von Cadix aus eingetroffen. 


Telegraune. 


Berlin, 24. September. Der Beſuch 
des deut ſchen Kaiſerpaares Lei dem italienis 
ſchen Königspaare in Monza wird einen 
völlig privaten Charakter tragen. In der 
Begleitung der Majeftäten: bel dleſem Bes 
ſuche dürfte ſich auch der deutſche Kronprinz 
befinden. Au; dem Programme der von dem 
deutſchen Kaijerpaare von Monza aus zu 
unternehmenden Ausflüge ſteht auch elne 
Rundfahrt auf dem Lago Magglore. 

Berlin, 24. September. Die Kalſerin 
Frledrich traf mit ihren Töchtern am Sonn⸗ 
tag früh von ihrer Relſe nach Kopenhagen 
wieder in Berlin ein, um nunmehr für bie 
nächſte Zeit in ihrem hieſigen Palals Auf⸗ 
enthalt zu nehmen. 

Berlin, 24. September. Der Bun⸗ 
besrath wird vorausſichilich Morgen über 
die Verlängerung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes für Berlin, Hamburg, Altona ꝛc. 
berathen. 

Antwerpen, 24. September. Der 
Unternehmer Corvillain, in deſſen Werk 
ſtätten jüngft die ſchreckliche Exploſion er⸗ 
folgte, und ein Ingenleur ſind am Montag 
in das Zellengefängnig St. Gilles zu 
Brüffel gebracht worden. 


Angekommene Fremde. 


@rand Hotel. Herr Dupin aus London. 
— Löwenstein aus Manchester. — Linssczynaki 
aus Kalisch, — Goldtein aus Czgstochau, — 
Hirschorn aus Warschau, r 

Hotel Vıstoria. Herr Haubold aus War- 
schau. — Hamel aus Chemnitz, 

Hotel Mannteuffel. Herr Berentz und 
Diuschewski aus Warschau. — Bornkowski aus 
Siedlce. — Grochulski aus Plock. — Hortzen- 
berg aus Goldap. — Jankowaka aus Konstantynow. 

Hotel de Pologne. Herr aus 
Pabianice. — Krafft aus Staschow. — Surowiecki 
aus Boguslawie. — Abramowies aus dem Gou- 
vernement Kowno. — Krochin aus Cholm. 


Fahrplan 
Lodzer Faribkbahn. 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min 

* 4 * * 45 * d, . 

n 5 „ - * — * R 98, 

Such z 9 „ 30 „ . 
In Lodz ankommende Züge: 

Nr. 1 8 

1 37 10 15 * e 

„ 5) „ 4 „ 85 „ Nachmittags, 

* 7 " 8 " 50 * Abends, > 

„ 9 „ 10 „ 30 „Nachts, 

Okowit-Preis. 


Larſchau, den 24. September 1889, 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼ % 
Verhältniß des Garniec zum Webro 100 —307½ 
En gros pr. Webro 8447 8 275 —276) % 
Detail Preis p. „ 857°—860° 270 280 J 8 
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in von meiner wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurückgekehrt. 
und Hautkrankheiten von 9—11 Uhr Vormittags. Neue Apparate (Suspension) nah Profeſſor Charcot, gegen Nückenmark⸗ und Nerven 


Ich b 
Hals-, Geſchlechts⸗ . (geheime) 
krankheiten, ſowie Männerſchwäche, werden in meiner Heilanſtalt angewendet. 


Sprechſtunden wie früher: für Frauen: von 3—5 Uhr Nachm., ir 


Dr. M. Misiewiez, Specialarzt für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 16, Haus Rosen. 


— — 2 — 3392. 


Fabriks⸗Blitzlampen 
von 2 Rbl. 60 Kop. an, empfiehlt die 
Lampen⸗ und Blechwaaren⸗Fabrik von 


e 


Patente: Russland, Deutschland, Oesterreich-Ungarn. 


Wer Gold ersparen will! 
BEE" 1000-te Zeugnisse als fester Beweis. 


„EXSIGCATOR 


4 Medaillen, 3 Staatswappen. 


Conservirungspräparat für Holz- und Mauerwerke, schützt gegen Fäulnles, 
Schwamm und Pilze, vertritt jede Oeffarbe eto. 
Die Zeugnisse lauten: 
„Ich. verwende den Exsiccator seit 1885 zum Conserviren von Holz und Mauer- 
„werken, derselbe giebt solehe Resultate, dass er Jedermann auf das Wärmste 


„empfohlen werden kann. 

Unterschriften von russischen, österreichischen und deutschen Ministerien, Gross- 
grundbesitzern, Aktien- Gesellschaften, Fabriksbesitzern jeder Branche, Fürsten, Grafen 
eto. bis zum gewöhnliehston Land wirthe. 


2 P. 8. 


Das geehrte P. T. Publikum möge sich nicht irre führen lassen durch 
die, in letzter Zeit reclamirenden Sehmieren unter verschiedenen Namen, obzwar 
billiger, dennoch nur herausgeworfenes Geld. 

Brochuren, ‚Aufkläruugen gratis und franco. 


Erfinder Ing. Techn. K. RITTER, 


Warschau, Königstrasse 39. 


Lager in LODZ bei S. Silberbaum, Droguist, Petrikauerstrasse 
Nr. 16, Haus Rosen. f 


— — — —— ͥͤ ꝓ ç‚PGꝗᷣ——— 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Hlermit exlaube ich mir einem geehrten Publikum, insbeſondere den Herren 


Fabrikanten von Lodz und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich auf 
der Petrikaner-Straße Nr. 160, Haus Rühmann, eine 


Seifen-Fabrik 


sämmtliche Textil-Seifen, 


wie auch Seifen für Hausbedarf fabricirt werden 
und erlaube mix gleichzeitig meine Neutral⸗Elain⸗Naturkorn⸗Seiſe, Ia. Talg⸗ 
und Marſeille⸗Seiſen, wie ſämmtliche Seifen für den Hausbedarf en- 
gros und en-detail auf das Angelegentlichſte zu empfehlen. 
Indem ich noch der Verſicherung Ausdruck gebe, daß ich den mich beehrenden 
werthen Kunden nur mit Prima⸗Waare bei ſollden Preiſen aufwarten werde, zeichne ich 
| | hochachtungsvollſt 


Heinrich Darr. 
—— 0e 2786686 


9 Patentirter Gasdruck Regulator 


(Patent⸗Speiſeventil) 


von Schaeffer & Dehlmann, Berlin. 
Die weſentlichſten Vorthelle dirſes „Patent⸗Gasdruck⸗Regu⸗ 
lators“ oder „Patent⸗Speiſe⸗Ventils“ find ‚folgende: 

1. Es kann abſolut nicht mehr Gas verbraucht werden, als zur normalen 
Speifung jeder Flamme nothwendig iſt, mithin ganz bedeutende Gas⸗ 
erſparniß bis 40% (bierüber Anerkennungsſchreiben.) 

2. Derſalbe bejeitigt jedes ſtrömende u. oft unangenehme Ziſchen der Gasflammen. 
9. Derſelbe bewirkt 9 0 . 0 und ruhig brennende Flammen, 

4. Derſelbe verhütet jedwede Ber geudung des Gaſes. 

Diefer Patent⸗Negulator iſt der einzig vortheilhaſteſte, zuverläßigſte 
und haltbarfte der Gegenwart, welcher wirtliche Erſparniſſe durch Vermeidung 
jeden überflüffigen Verbrauchs an Gas — bei Gasbeleuchtungen ſowohl wie 
bei Gasmatoren — ergiebt und bei letzteren thalfächlich das Zucken der 
Gasſlammen gänzlich bejeitigt. 

Dieſer Apparat iſt der beute weitverbreitelſte und von vielen Gas- 
Anftalten bereits allgemein eingeführt, jowie von allen Gasmotorenfabriken 
als der beſte anerkannt. 

Preiſe der Speiſeventile: 
Größe: 13, 20. 26, 32, 39, 52, 65, 75 m/ m Rohrweite. 
Preis: 40, 50, 60, 70, 80, 100, 200, 250 Mark 
excl. Verpackung ab Berlin. 


Hermann am Ende, Lodz. 
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event. mit Keſſel von 35 Pferdekraſt zu 
kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter 
L. M. befördert die Exped. d. Bl. (32 
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Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


Grenadine 


per Glas 10 Kop. verabreicht. mg 


Ein größeres Liqueurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
oder Sodawaſſer vermiſcht, giebt jederzeit ein höchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 
einen Strohhalm eingezogen wird. 

½ Flaſche 1 Rbl., ½ Flaſche 50 Kop. 
14) Achtungsvoll 


A. WUstehube 


r Keine Zahnſchmerzen mehr A 
nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulac (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilfräftigen Eligirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet, 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienft, indem wir deren Auſmerkſamkelt 
N auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen eriftirens 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedictmer verſertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, dle 
b ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfülmerle⸗ 

g i und Droguen⸗Handlungen zu haben find, 
Haupt⸗Agent A. Seguin, Bordeaux, 106. Crone de Seguen. 


UNTTT sT N 


Reſtaurant Benndorl, 
Täglich 


CONCERT 


der Wiener-Damen-Kapelle unter Leltung 
des Herrn Directors A. Schmiedel. 


Nur noch kurze Zeit. 
Vollſtändige (30—12 
Garten- und Park⸗Anlagen 


ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 


Es iſt mir gelungen, einen tüch⸗ 
tigen Gehülfen aus einem 
der erſten renommirteſten Geſchäfte 
Warſchau's zu engagiren und bin 
ich ſomit in den Stand geſetzt, Be⸗ 
ſtellungen jeglicher Art prompt und 
zur Zufrledenheit der mich Beeh⸗ 
renden auszuführen. 

Gleichzeitig beehre ich mich bie 55 
geehrten Damen zu benachrichtigen, E 
daß in meinem Lokal jeden 

Montag und Donnerſtag 
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— Kaffeek latſch — a Bird, ae wa Unterhaltung 
R erſelben, übernimmt und ertheilt den rt 
mit friſchen Pfannkuchen Herren Garten freunden und N 


ſtattfindet. (2:2 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Johanna Debalska. 


gern jede gewünschte Auskunft. 
Landſchaftsgärmer II. II. Lilienthal, 
Lodz, Srednia » Straße Nr. 378 (94). 
Eine 


Baummwollfärberei, 
in welcher man 8—10 Mann beſchäfkigen 
kann, wird bald zu pachten geſucht. 

Offerten unter N. Z. I. an die Exped. 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle Roſen in Strauch, Halb- und 
Hochſtamm, in den beiten und ſchönſten 


Ioanoneho Ilenaypom. 
Baywara, aus 14 Ceina6pa 1889 r. 


Sorten, großblättrige holländiſche Linden 
(keine Waldlinden), Kugelakazien, ver⸗ 
ſchiedene Schmuckbäume, ſchöablühende 
Sträucher, Blumen Zwiebeln für Topf 


und Lad, Standengewächſe und cltca 
2000 Stück ſtark bewu zelte Ballen haltende 
Nelken -Stecklinge der weißgefüllten ſchottiſch. 
Federnelke, Msr. Sinkins, Lorbeerbäume 
in Rronen⸗ und Pyramidenform, in vers 
ſchiedenen Größen, ferner ſind wegen Raum⸗ 
mangel zwei große ſchöne Fächerpalmen 
(Latania borbonica), das Paar für 50 Rs., 

abzugeben bei (3:1 


J. Serncth, 


Konſtantinerſtraße Nr. 321. 


u Odeſſa iſt ein in vortreffliche 
J Bauzuſtande befindliches, in beſter 
Gegend belegenes 


HAUS 


welches einen Werth von über 100,000 Röl. 
bat und nachweislich mehr als 100% 
Nelto-Ertrag abwirft, ſofort unter günftigen 
Bedingungen 
zu verkaufen. 

Offerten von Kaufliebhabern, in welchen 
anzugeben iſt, wie viel angezahlt werden 
könnte, befördert unter A. v. L. die Exped. 
diefes Blattes. (9—8 


— — — nn nen en 


d. Blattes erbeten, (3—3 
Gin in gutem Zuſtande befindlicher 
einſpänniger halbverdeckter 


Wagen 39 
wird zu kaufen gejucht. Offerten sub 
L. Th. an die Exped. d. Bl. erk eten. (3⸗1 


Ein nüchterner u. zuverläffiger (31 


F'leuerwerker, 


der gute Ztugniſſe aufſuweiſen hat, findet 
dauernde Stellung bei F. Greenwood, 
Dzikeſtraß⸗, neben d. Vorwerk'ſchen Färberei. 


7 a ( Yayuprig. 
Ein junger Mann, 3 
der die höhere Schule für techniſche Chemie 
in Mülhauſen beendigt hat, ſucht eine 
entſprechende Stellung. Gefl. Offerten 
unter J. G. an die Exped. d. Bl. erbeten. 
Ein tüchtiger (3—8 


Rundſtuhl⸗Arbeiter, 
welcher ſelbſiſtändig arbeiten kann, nöthige 
kleine Reparaturen gründlich verſteht, 

wird geſucht. 

Solche, welche auch Schlauch und Paget⸗ 
Maſchinen verſtehen, werden bevorzugt. 

Stöckl & Schwab, Warschau. 


Cryſtall⸗Spiegeln, 
mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und ohne 
Marmorplatten, angekommen im Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäſt des Ludwig Honig. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


